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LANDRATSAMT REUTLINGEN 
 
 

R i c h t l i n i e n 
 

zur Förderung von 
 

M o b i l e r   J u g e n d a r b e i t 
 

vom XX.XX.2007 
 
 
Vorbemerkung 
 
Auch im Landkreis Reutlingen gibt es eine wachsende Anzahl junger Menschen, die auf her-
kömmliche, einrichtungsbezogene Angebote der verbandlichen und offenen Jugendarbeit 
nicht (mehr) ansprechen und durch ein problematisches Sozial- und Freizeitverhalten auffal-
len. Oft fehlt ein stützendes Elternhaus und das Vertrauen in traditionelle Institutionen der 
Jugendhilfe. Cliquen und Szenen stellen für diese Jugendlichen wesentliche Bezugspunkte 
dar. 
 
Diese Gruppe der Jugendlichen muss als potenziell gefährdet angesehen werden, weil sie in 
Gefahr steht, ausgegrenzt zu werden oder sich abzusondern. Häufig ist ihre Alltagssituation 
gekennzeichnet durch Langeweile, Perspektivlosigkeit, Imponiergehabe, extensiven Alkohol-
konsum auf dem Hintergrund von Arbeitslosigkeit, Armut, Verschuldung, Straffälligkeit, Ob-
dachlosigkeit. Die Anfälligkeit für Gewaltbereitschaft und rechtsextremistisches Gedankengut 
kommt oft verschärfend dazu. 
 
Zur Bewältigung der Risiken der Jugendphase benötigen zunehmend auch jüngere Jugend-
liche und junge Erwachsene die Unterstützung durch verlässliche erwachsene Vertrauens-
personen. 
 
M o b i l e   J u g e n d a r b e i t   hat sich in der Verschiedenartigkeit ihrer Methoden und 
Formen für Probleme dieser Art bewährt.  
 
Der Landkreis hat als Träger der öffentlichen Jugendhilfe Interesse daran, dass diese jungen 
Menschen vor Ort unter Einbeziehung des Gemeinwesens und des konkreten Lebensfeldes 
Hilfestellung erfahren.  
 
1. Allgemeines 

 
Der Landkreis fördert nach Maßgabe dieser Richtlinien im Rahmen der im Haushalts-
plan bereitgestellten Mittel Mobile Jugendarbeit in Städten und Gemeinden des Land-
kreises Reutlingen. 
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2. Zielgruppe 

 
Mit dem Angebot sollen Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 14 bis 26 Jah-
ren erreicht werden. Vermehrt sind auch Kinder unter 14 Jahren auf der Straße anzutref-
fen. Von den Mitarbeitern der Mobilen Jugendarbeit festgestellte Bedarfslagen von Kin-
dern werden im Rahmen der Gemeinwesenorientierung in die örtlichen Arbeitskreise 
eingespeist.  

 
3. Ziel und Zweck der Förderung 

 
Durch Mobile Jugendarbeit soll erreicht werden, dass zu gefährdeten, von Ausgrenzung 
bedrohten oder bereits ausgegrenzten Jugendlichen Kontakt hergestellt und auf der Ba-
sis von Vertrauensbildung konkrete Hilfen vermittelt werden.  
 
Ziel ist die Verhinderung weiteren sozialen Abgleitens und die Hinwirkung auf eine posi-
tive Lebensbewältigung und -gestaltung. 

 
4. Ausgestaltung des Angebotes 

 
Spezielle Arbeitsformen (Streetwork; individuelle Beratung und Unterstützung, Angebote 
für Cliquen und Gruppen, gemeinwesenorientierte Arbeit) sowie die akzeptierende Hal-
tung von Fachkräften der Mobilen Jugendarbeit bieten Möglichkeiten, einen tragfähigen 
Kontakt zu Jugendlichen, die von Ausgrenzung betroffen sind, herzustellen. 
 
 Streetwork 

 
Kontaktaufbau und –pflege sowie das ständige Vertiefen und Aktualisieren der 
Kenntnisse über die Lebenswelt der Zielgruppen steht im Mittelpunkt von Street-
work, bei der die Mitarbeiter/-innen die jungen Menschen regelmäßig an ihren Orten 
und zu ihren Zeiten aufsuchen. Sie bieten bei Bedarf dort direkt Beratung und In-
formation an. 
 
Über regelmäßige Streetwork entwickeln die Mitarbeiter/-innen der Mobilen Jugend-
arbeit die für ihre Arbeit notwendige Nähe zu den Jugendlichen, die sonst zumeist 
als störend, auffällig oder gefährlich wahrgenommen werden. Die Jugendlichen 
können schrittweise eine vertrauensvolle und tragfähige Beziehung zu ihnen auf-
bauen. Sie erleben einen Menschen, der sich mit ihnen um Antworten auf ihre Fra-
gen bemüht, der Ideen hat. 

 
 Individuelle Beratung und Unterstützung 

 
Die Mitarbeiter/-innen bieten Hilfe zur Lösung aller individuellen Probleme an, die 
die Jugendlichen mit ihnen bearbeiten wollen. Dies beinhaltet insbesondere 

 
- Beratung, die niedrigschwellig auf der Straße oder bei gemeinsamen Aktionen 

beginnt, aber auch längere Gespräche im Büro umfassen kann, 
 

- Unterstützung und Begleitung, zum Beispiel bei Fragen der Ausbildungs- o-
der Wohnungssuche oder beim Zugang zu institutionellen Hilfeangeboten, 

 
- Vermittlung und Herstellung von Kontakten zu bestehenden Hilfeangeboten, 

die darauf abzielen, diese für die jungen Menschen (eventuell wieder) nutzbar 
und zugänglich zu machen. 
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Form und Inhalt dieser Hilfen und Unterstützungsleistungen für Einzelne sind 
vielfältig und folgen keiner festen Ablaufstruktur. Zeitliche Flexibilität, verlässli-
che Erreichbarkeit durch feste Bürozeiten, Anrufbeantworter und Mobiltelefon 
sowie die Vernetzung mit allen Institutionen, die für die Jugendlichen hilfreich 
sein können, sind wichtige Anforderungen zur Realisierung dieser Hilfen. 

 
 Angebote für Cliquen und Gruppen 

 
Ausgehend von der Annahme, dass Cliquen für Jugendliche Entwicklungschancen 
bieten, unterstützen die Mitarbeiter/-innen Cliquen insbesondere bei der Suche nach 
Treff- und Aktionsmöglichkeiten. Angebote für Cliquen und Gruppen sollen statt Be-
lehrungen alternative Erfahrungen und das Entwickeln sozialer Kompetenzen er-
möglichen und den Jugendlichen so neue Handlungsoptionen erschließen.  
 
Gruppenangebote und Cliquenberatungen können sowohl als langfristig geplante 
und angestrebte Bildungsprozesse als auch als kurzfristige, schnelle Kriseninterven-
tionen erfolgen.  

 
 Gemeinwesenorientierte Arbeit  

 
Das Ziel, die Lebensbedingungen der jungen Menschen dadurch zu verbessern, 
dass die Rahmenbedingungen in ihrem Gemeinwesen günstiger werden und die 
soziale Infrastruktur für sie verbessert oder besser nutzbar gemacht werden kann, 
steht im Mittelpunkt der gemeinwesenorientierten Tätigkeiten der Mobilen Jugend-
arbeit.  
 
Diese beinhalten: 

 
- Die Mitarbeit an der Entwicklung neuer oder der Optimierung schon bestehen-

der Angebote 
 

- Die Vertretung der Interessen und Bedürfnisse der Zielgruppen in relevanten 
Gremien und Arbeitskreisen 

 
- Die Pflege eines guten kollegialen Kontaktes zu allen für die Zielgruppe 

relevanten Institutionen, bei Bedarf das Initiieren von Koordinationsgesprächen, 
Netzwerken mit mehreren Einrichtungen 

 
- Projekte in Kooperation mit anderen Einrichtungen 

 
- Bedarfslagen von Kindern auf Straßen und Plätzen in den örtlichen Arbeitskrei-

sen einzubringen 
 
5. Begleitkreis 

 
Zu jeder vom Landkreis geförderten Mobilen Jugendarbeit wird ein Begleitkreis gebildet. 
Unter Federführung des Kreisjugendamtes wird er in Abstimmung mit dem Träger der 
Mobilen Jugendarbeit eingeladen. Einzubeziehen sind die örtlich zuständigen Jugend-
sachbearbeiter der Polizei und ein Vertreter der Kommune, in der die Mobile Jugendar-
beit eingesetzt ist. 
 
Der Begleitkreis hat den Auftrag, die Arbeit zu reflektieren und das Konzept fortzu-
schreiben sowie ständig an Bedarfslagen anzupassen. Er trifft sich ein- bis zweimal im 
Jahr. Er hält Kontakt zu örtlichen Arbeitskreisen. 
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6. Maßnahmeträger 

 
Als Träger Mobiler Jugendarbeit kommen 

 
- Städte und Gemeinden gemäß § 69 SGB VIII, 
 
- anerkannte Träger der freien Jugendhilfe  

 
in Frage.  

 
7. Förderungsvoraussetzungen 

 
7.1 Förderungsvoraussetzung ist das positive Votum eines beratenden Fachgremi-

ums, welches vom Kreisjugendamt einberufen wird. In diesem werden alle Anträ-
ge auf ihren Bedarf hin geprüft und es wird eine Priorisierung vorgenommen. 
 
Neuanträge und Folgeanträge werden dort von den Antragstellern unter Beteili-
gung der Stadt/Gemeinde, in der die Mobile Jugendarbeit eingesetzt wird, vorge-
stellt. Die Bedarfseinschätzung des Begleitkreises sowie ergänzend von kommu-
nalen Arbeitskreisen oder runden Tischen bei bestehender Mobiler Jugendarbeit 
sind dabei zu berücksichtigen. 
 
Dem beratenden Fachgremium gehören an: Leitung des Kreisjugendamtes, Ju-
gendhilfeplanung, Leitung Soziale Dienste, ein Vertreter der Polizei und ein Ver-
treter der Kreis-Liga der Wohlfahrtsverbände. Das Kreisjugendamt kann im Be-
darfsfall weitere Personen zur Beratung hinzubitten. 
 
Als Grundlage für die Bedarfsprüfung werden insbesondere die Expertenaussa-
gen der Mitglieder des Fachgremiums und ausgewählte Daten der Integrierten 
Berichterstattung auf örtlicher Ebene, Daten der Kriminalitätsstatistik sowie weite-
re aussagekräftige Daten aus sonstigen Statistiken zum Umgang und zur Situati-
on benachteiligter Jugendlicher herangezogen.  

 
7.2 Vorliegen einer Konzeption mit konkreter Beschreibung des Dienstauftrages der 

Fachkräfte und der Rahmenbedingungen für die Arbeit in Abstimmung mit dem 
Kreisjugendamt. 

 
7.3 Bei Wahrnehmung der Aufgabe durch freie Träger ist das Einvernehmen sowie 

eine angemessene Beteiligung der Stadt bzw. Gemeinde erforderlich. Die Ge-
samtfinanzierung muss gesichert sein. 

 
7.4 Die Förderung kann nur gewährt werden, wenn spezielle Fachkräfte angestellt 

sind. Als Fachkräfte für Mobile Jugendarbeit kommen insbesondere Absolventen 
der Fachhochschulen und Berufsakademien für Sozialwesen mit entsprechender 
Berufserfahrung bzw. Zusatzausbildung in Frage.  
 

8. Umfang der Förderung 
 

8.1 Die Anzahl der geförderten Fachkräfte ist abhängig von den im jeweiligen Haus-
halt des Landkreises eingestellten Mitteln. 
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8.2 Eine Stelle wird zunächst keiner Kommune zugeordnet, sondern nach Bedarf 

kurzfristig bei besonderen Problemstellungen ggf. auch gemeindeübergreifend für 
einen eng begrenzten Zeitraum eingesetzt. Die Entscheidung darüber trifft das 
Kreisjugendamt auf der Grundlage einer Beschreibung der Situation. Vom Clea-
ringauftrag bis zu einem Einsatz von einem Jahr kann diese Stelle eingesetzt wer-
den. 

 
9. Finanzielle Förderung und Berechnung 

 
Der Landkreis fördert die Mobile Jugendarbeit nach Maßgabe dieser Richtlinien anteilig 
auf der Rechtsgrundlage des § 74 SGB VIII in Höhe der bereitgestellten Haushaltsmittel. 
Ein Rechtsanspruch auf Förderung besteht nicht. 
 
Der Antragsteller darf seine Beschäftigten finanziell nicht besser stellen als vergleichba-
re Bedienstete des Landkreises. Hier findet der TVöD samt Überleitungstarifvertrag 
(TVU-VKA) Anwendung. 
 
Für Beschäftigte oder auf Honorarbasis eingesetzte Fachkräfte wird pro 100-%-Stelle 
jährlich ein Personalkostenzuschuss von 28.000 EUR gewährt. 
 
Eine rückwirkende Förderung ist grundsätzlich nicht möglich. 
 
Die Träger werden aufgefordert, Fördermöglichkeiten Dritter, insbesondere Landesmit-
tel, zu beantragen. 

 
10. Verfahren 
 

10.1 Ein Zuschuss wird nur auf schriftlichen Antrag gewährt, der beim Landratsamt 
Reutlingen, Postfach 21 43, 72711 Reutlingen, zu stellen ist. Sachbearbeitende 
Dienststelle ist das Kreisjugendamt. 

 
10.2 Dem Antrag sind insbesondere beizufügen: 

 
- Detaillierte Beschreibung der Arbeitskonzeption 

 
- Finanzierungsplan 

 
- Geeigneter Nachweis über den Studiumsabschluss der eingesetzten Fach-

kräfte und Erklärung des Trägers über die Eingruppierung (bei Folgeanträ-
gen) 

 
- Bei Antragstellung durch freie Träger eine Stellungnahme der Stadt bzw. der 

Gemeinde. 
 

10.3 Für die den Städten und Gemeinden zugeordneten Stellen bewilligt das Land-
ratsamt die Fördermittel jeweils für drei Jahre. Für die Sonderstelle werden die 
Zuwendungen für einen kürzeren Zeitraum bewilligt. 

 
10.4 Als Nachweis der zweckentsprechenden Verwendung des Zuschusses ist dem 

Landratsamt jährlich ein Verwendungsnachweis (Sachlicher Bericht und Gesamt-
kostenabrechnung) vorzulegen. Dem Landratsamt steht ein Prüfungsrecht der 
entsprechenden Unterlagen zu.  
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10.5 Der Zuschuss kann teilweise oder ganz zurückgefordert werden, wenn der An-

tragsteller die Zuwendung zu Unrecht, insbesondere durch unzutreffende Anga-
ben, erlangt hat oder die zweckentsprechende Verwendung des Zuschusses nicht 
nachweisen kann. 

 
11. Inkrafttreten 

 
Diese Richtlinien gelten ab dem 01.01.2008. 

 


